
Ehefrau eines traumatisierten Veteranen schreibt Ratgeber für Angehörige

enn 
Von Anke Beimdiek 

RECKE. ,,Er zieht sich zurück, 
schnauzt mich an, ist schnell 
aufbrausend." Sätze wie die­
se hört Sandra Thamm häu­

fig in ihren Gesprächsgrup-
pen. Auch S11izidgedanken 
sowie Alkohol- und Drogen­
missbrauch sind dort immer 
wieder Thema. Die 50-Jähri­
ge kennt diese Erfahrungen 
nur zu gut. Sie selbst hat sich 
mit ihrem Mann „ordentlich 
gef etzt

H und sich immer wie­
der gefragt: Hwo kommt das 
eigentlich her?" 

Anfangs konnte Sandra 
Thamm das Verhalten ihres 
Mannes nicht einordnen. 
Mal war er gereizt, laut und 
impulsiv, dann wieder tage-

' lang in sich gekehrt. Dazu
kamen Schlafstörungen und 

1 körperliche Beschwerden 
wie Kopf- und Magen­
schmerzen. 

Seit fast zehn Jahren lebt 
Sandra Thamm mit ihrem 
Ehemann Martin zusam­
men, der nach sechs Aus­
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landseinsätzen als Soldat der Sandra Thamm hat erlebt, wie sehr eine PTBS das Familienleben verändern kann. In ihrem Ratgeber teilt sie 
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Kosovo, Pakistan und Afgha-
nistan - circa 600 Ein- wieder mitten im Einsatzge­
satztage hinter sich hat. Die- schehen fühlt. 
se Erlebnisse haben ihn tief Sandra Thamm hat ge­
geprägt, das spürt seine Frau lernt, mit diesen Herausfor­
fast jeden Tag. Stimmungs- derungen umzugehen. Im 
schwankungen, Rückzug Frühjahr zog das Paar von 
und plötzliche Wutausbrü- Laggenbeck nach Twenhu­
chc sind für sie heute Symp- sen, um mehr Ruhe zu fin­
tome der Posttraumatischen den. Um anderen Betroffe­
Belastungsstörung (PTBS), nen Mut zu machen und 
einer psychischen Erkran- sich besser zu vernetzen, 
kung, die nach extrem belas- gründete sie den Verein ,.An­
tenden Erfahrungen auftre- gehörige traumatisierter 
ten kann. Einsatzveteranen und Ein-

Als er 2013 auf eigenen satzkräfte• (ATEK). In On­
Wun eh aus der Bundes- line-Selbstbilfegruppen 
wehr ausschied, ,var ihm tauscht sie sich regelmäßig 
nicl1t bc\vusst, wie lange ihn mit anderen Betroffenen 
diese Erlebnisse begleiten aus. Viele berichten von 
\vürden. Et)t später kam die ähnlichen B lastung n in ih­
Dlagnose P'l'6S. ren Beziehungen. .Es muss 

llesondcr-5 ln lauten oder doch eine Lts�ng g�b n. ei 
unübersichtlichen Situatio-, ne11 roten Fa cn das l1at 
nc11 macl1cn sich die Folgen n11ch nicht mehr osge]as­
ben1crkbar: Mcnschenmen- sen" sagt sie. 
gen oder plötzliche Geräu- Aus den Erfahrungen in 
sehe kö11ncn bei Martin den Gesprächs�rup en und 
Tl1amm Fla hb ck oder Pa- ihrer eigenen Lebensrealität 
nikattackcn auslösen. F gibt ent„vickelte sie de1t Ratgeber 
Mo1ncntc, i11 denen e sich „E.M.M.A.". Dieser soll Ange-

hörigen helfen, den richti­
gen Umgang mit traumati­
sierten Partnern zu finden, 
ohne sich selbst zu verlieren. 

Es sei wichtig, ein Gleich­
gewicht zu finden: zwischen 
dem Verständnis für die 
Krankheit des Partners und 
dem eigenen Wohlbefinden, 
sagt Sandra Thamm. Ange­
hörige müssten „mit beiden 
Beinen fest auf dem Boden 
stehen '. z,var hingen viele 
Konflikte mit den Erlebnis­
sen des Partners zusammen, 
aber .die PrBS ist nicht im­
mer schuld". 

Wer nur noch die Proble­
me des anderen im Blick ha­
be, verliere schnell die eige­
ne Stabilität. ,.Man gerät 
leicht in eine Negativspirale·, 
sagt sie. Ein Beispiel: Der 
traumatisierte Parmer zieht 
sich sozial zurück und damit 
tun es auch die Angehöri­
gen. Um de� Partner zu 
schonen, meiden sie Kontak­
te und verlieren so den Zu-
ang zu ihrem eigenen sozi-

alen Umfeld. Dies verstärke 
die Isolation und erschwere 

• 

die Bewältigung. 
Sandra Thamm ist Logopä­

din und zertifizierte psycho­
logische Ersthelferin. Zwar 
ist sie keine Psychothera­
peutin, doch durch den en­
gen Austausch mit anderen 
Angehörigen und ihre eige­
nen Erlebnisse kennt sie die 
Herausforderungen aus ers­
ter Hand. 

Ein wichtiges Kapitel des 
Ratgebers ist das „Trigger-Le­
xikon". Es zeigt, wie schein­
bar harmlose Reize - das 
Knallen von Eicheln auf dem 
Autodach, der Geruch von 
verbranntem Fleisch beim 
Grillen oder der Krach von 
Silvesterböllern - bei trau­
matisierten Menschen hefti­
ge Reaktionen auslösen kön­
nen .. .Ich habe viele eigene 
Erfahrungen verarbeitet#', 
sagt sie. Ihr Buch gibt auch 
konkrete Tipps: etwa zur 
Notfalltasche, die mit Dingen 
wie Pfefferminzöl oder Men-

tholspray helfen soll, Betrof­
fene wieder in der Gegen­
wart zu verankern. Auch ei­
ne feste Umarmung könne 
bei Flashbacks beruhigend 
wirken. 

Während die Bundeswehr 
für ihren Ratgeber bislang 
keine Verwendung sieht -
eine ministerielle Prüfung 
oder Beteiligung wurde ab­
gelehnt -, erhält sie Aner­
kennung aus dem Ausland. 
Bei einem Benefizkonzert 
für dänische Veteranen, zu 
dem sie vom dänischen Mili­
tärattache eingeladen wur­
de, überreichte sie das Buch 
einem Vertreter des däni­
schen Veteraneninstituts. 
Der Ratgeber soll nun über­
setzt und in einer ersten 
Auflage von 500 Exemplaren 
kostenlos an dänische Vete­
ranenfamilien verteilt wer­
den. nEs freut uns, dass er 
jetzt auch international Fa­
milien direkt erreicht und 
praktische Hilfe leisten 
kann", sagt sie. 

Sie und ihr Mann sind 
überzeugt, dass Soldaten 
und deren Angehörige in 
Dänemark mehr Wertschät­
zung erfahren als in 
Deutschland. Dort hätten Ve­
teranen leichteren Zugang 
zu spezialisierten psycholo­
gischen Diensten, es gebe 
umfassende Nachsorgepro­
gramme, und PI"BS sei längst 
als Militärkrankheit aner­
kannt. 

Während in Dänemark Ve­
teranen auf umfassende Un­
terstützung hoffen können, 
kämpft Martin Thamm seit 
Jahren vergeblich darum, 
dass seine psychische Er­
krankung als sogenannte 
Wehrdienstbeschädigung 
eingestuft wird. 

.Ich bin aus Überzeugung 
zur Bundeswehr gegangen", 
sagt er. ,.neben den körperli­
chen und seelischen Folgen 
ko::nmt nun auch noch eine 
moralische Verwundung 
hinzu;" Ohne die Anerken­
nung bleibt ihm die finanzi­
elle Unterstützung verwehn, 
die einsatzgeschädigten Sol­
daten normalerweise zu­
steht. 


